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Alles in allem : eine höchs t begrüßenswert e Veröffentlichung , die weit meh r 

hält , als Umfan g un d einfach e Aufmachun g zu verspreche n scheinen . 

Main z Gotthol d Rhod e 

Germanija i Prlbaltika. [Deutschlan d un d die baltische n Länder. ] Bde I—IV. 

(Uceny e zapiski Latvijskogo gosudarstvennog o universitet a imen i Petr a 

Stućk i [Gelehrt e Annale n der Lettländische n staatliche n P.-Stucka-Uni -
versität] , Bde 159, 185, 219, 260.) Hrsg . Ministerstv o vyssego i sredneg o 

special'nog o obrazovanij a Latvijskoj SSR, Latvijskij gosudarstvenny j uni -
versitet imen i Petr a Stućki , kafedra vseobscej, novo j i novejsej istorii . 

[Ministeriu m für Hochschul - un d spezielle Mittelschulbildun g de r Lettlän -
dische n SSR, Lettländisch e staatlich e P.-Stucka-Universität , Lehrstuh l für 

allgemeine , neuer e un d neuest e Geschichte. ] Verlag der Lettländische n 

staatliche n P.-Stucka-Universität . Riga 1972. 1973. 1974. 1976. 125, 98, 107, 

118 S. 

In eine m unsignierte n Vorspruc h zum ersten der schmalen , im Rotaprint -
verfahre n vervielfältigten Bändche n heiß t es: „I m Verlauf von sieben Jahr -
hunderte n bis zur Oktoberrevolutio n herrscht e auf dem Territoriu m Lettland s 

un d Estland s der baltisch-deutsch e Adel. Mehrer e Mal e diente n die baltische n 

Lände r den deutsche n Eroberer n als Sprungbret t für eine weiterreichend e 

Expansio n nac h Osten . Gleichzeiti g ha t die fortschrittlich e deutsch e Kultu r 

eine n positiven Einflu ß auf die Entwicklun g der Völker in den baltische n Län -
der n ausgeübt . Di e bürgerliche n deutsche n Historike r habe n dem Problem -
kreis Deutschlan d un d die baltische n Länder ' imme r große Aufmerksamkei t 

geschenkt . Da s gilt auch für die Historike r in der Bundesrepubli k Deutschlan d 

von heute . In diesem Zusammenhan g habe n die hie r publizierte n Arbeiten 

auch eine bestimmt e gegenpropagandistisch e Bedeutung. " Dami t ist das Pro -
gram m der Publikatio n un d auch der geographisch e Rahme n abgesteckt , den n 

der Ausdruc k ,Pribaltika ' wird hie r noc h in seinem alten , vorrevolutionäre n 

Sinn e gebrauch t un d bezeichne t einzig die ehem . Ostseeprovinze n des Russische n 

Reiches , aus dene n die Freistaate n un d die Sowjetrepublike n Lettlan d un d 

Estlan d entstanden , un d nich t etwa auch Finnlan d ode r Litauen . In den folgen-
den Bände n wird noc h darau f hingewiesen , daß es sich hie r um Teilergebniss e 

größere r Forschungsvorhabe n handel t un d daß die Publikatio n für Fachleut e 

auf dem Gebie t der Geschicht e Lettland s gedach t ist. Von den 29 Arbeiten sind 

nu r zwei in lettische r Sprach e abgefaßt , mi t eine m russischen Resümee , obwoh l 

die Name n der Autore n in der Mehrzah l auf lettisch e ode r estnisch e Herkunf t 

schließe n lassen. 

Di e Themen , die behandel t werden , sind äußers t mannigfaltig , so daß es 

schwer fällt, einige Schwerpunkt e festzustellen . Erstaunlicherweis e ist von de r 

Politi k des Deutsche n Reiche s so gut wie gar nich t die Rede . In Ban d I finde t 

sich ein Aufsatz übe r die deutsch e Besatzungspoliti k in Lettlan d im Zweite n 

Weltkrieg, un d in Ban d IV gibt es eine n kurze n Artikel übe r die Expansio n 

deutsche n Kapital s in Lettlan d in den 20er Jahre n sowie eine n über rußland -
feindlich e Plän e des Alldeutsche n Verbande s um die Jahrhundertwende , in 

dene n die Ostseeprovinze n eine wichtige Rolle spielen . Di e älter e Geschicht e 

des Lande s ist kau m berücksichtigt . Es gibt nu r ein Refera t übe r Ostberline r 

Arbeiten zur mittelalterliche n Geschicht e Rigas un d des Baltikum s überhaup t 

(Ban d IV), die eigenen Forschunge n befassen sich erst mi t dem 18., 19. un d 20. Jh . 

J. G. Herder , seine Wirksamkei t in Riga, seine Beziehunge n zu den livländi -
schen Aufklärern wie G. Merke l u. a. un d diese selbst bilden eine n Themen -
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kreis, zu dem auch Polemik gegen die „Theorie des Kulturträgertums" der 
baltischen Deutschen, insbesondere der Pastoren, gehört. Einer von den beiden 
lettischen Aufsätzen ist dem sog. Jüngeren Stender gewidmet, in dem nicht nur 
seine Germanisierungspläne, sondern auch die bisher in der lettischen Ge-
schichtsschreibung anerkannte Tätigkeit seines Vaters Gotthard Friedrich, der 
sich redlich um die Bildung des lettischen Volkes und die Schaffung einer 
Schriftsprache bemühte, als Versuche, dieses Volk noch mehr zu versklaven, 
angeprangert werden. Wieso germanisierte Letten leichter im Sklavenstand zu 
halten gewesen wären, ist nicht ganz logisch, aber darauf kommt es dem Vf. 
A. S v e l p i s in Band I augenscheinlich nicht so an. Damit ist jedoch ein wei-
terer Themenkreis angesprochen: die Polemik gegen die baltischen Deutschen, 
vor allem natürlich den Adel, aber auch gegen das Bürgertum und die Pasto-
ren. Es erstaunt, wie wichtig diese Volksgruppe genommen wird, obwohl sie 
vor bald 40 Jahren das Land verlassen hat und mittlerweile kaum noch als 
eine irgendwie politisch wirksame Kraft existiert. Doch selbst der Verband 
der baltischen Ritterschaften in der Bundesrepublik ist P. K r u p n i k o v , 
der auch als Hauptredakteur der Reihe fungiert, einen Aufsatz unter dem Titel: 
„Eine baltische Variante reaktionärer Romantik" (Band III) wert. Nicht weni-
ger als 14 Aufsätze beschäftigen sich mit dem baltischen Deutschtum, davon 
allein sechs mit seinen Organisationen und Aktivitäten in der Zeit der „bürger-
lichen Republiken". Hier ist natürlich der Gedanke vorherrschend, daß es sich 
um eine Fünfte Kolonne des Reiches mit einer nicht nur allgemein reaktionär 
imperialistischen, sondern deutlichen antikommunistischen und antisowjeti-
schen Zielrichtung handelte. Selbst die zur Ausbildung deutscher Theologen 
1931 in Dorpat geschaffene Luther-Akademie und erst recht die von evange-
lischen und orthodoxen Geistlichen gemeinsam getragene Missionsarbeit unter 
den Russen am Peipussee dienten nach Ansicht der Vf. diesen Zwecken (Band 
IV). Außerdem sollten alle diese und erst recht die politischen Aktivitäten der 
Wiederherstellung der Vorherrschaft der Deutschen im Lande dienen, obwohl 
anderseits zugegeben wird, daß diese bereits durch die „bürgerlichen" Agrar-
reformen zu Beginn der Eigenstaatlichkeit gebrochen war. Über einen „Stütz-
punkt der imperialistischen Ostforschung", das Dorpater Institut für Heimat-
forschung, berichtet J. R a i d in Band II, während die tatsächlich national-
sozialistisch ausgerichtete „Bewegung" unter den baltischen Deutschen in einem 
aus der DDR stammenden Artikel in Band IV behandelt wird. Das Gesetz 
über die sehr weitgehende Kulturautonomie der Minderheiten, auf die die 
Esten bis heute mit Recht stolz sind, und die deutsche Schulautonomie in Lett-
land sind natürlich üble reaktionäre Maßnahmen, die nur der Verfestigung der 
Nationalismen dienten (Band III), und der Autor kann sich dabei auf Lenin 
berufen, der gegen ähnliche Pläne der Austromarxisten (Otto Bauer u. a.) pole-
misierte. Die Anerkennung des personalen Prinzips, wie sie in der estländi-
schen Kulturautonomie praktiziert wurde, widerspricht ja auch dem sowjeti-
schen, das nur territoriale Autonomie kennt, und auch die nur weitgehend 
theoretisch. 

Einen anderen Schwerpunkt bildet die Revolution von 1905. Es wird mit 
einigem Recht darauf hingewiesen, daß sie einen gewissen Wendepunkt bildete 
und die baltischen Deutschen ihre Standespolitik durch eine nationale zu er-
setzen versuchten, etwa mit der Gründung der Deutschen Vereine, die auch das 
proletarische Randdeutschtum zu erfassen suchten, oder die Kolonisation ihrer 
Ländereien durch deutsche Bauern aus Wolhynien, wie sie einige Gutsbesitzer 
vornahmen. Die Presse und die deutsche Historiographie in ihrer Einstellung 
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zu den Ereignisse n werden untersucht , letzter e bis in die Gegenwar t (Ban d I 

un d II) . 

M. D u c h a n o v , der bereit s 1970 in seinem Buch „Ostzejcy " die Agrarpoliti k 

des Adels um die Mitt e des 19. Jhs . in seinem Sinn e interpretier t hatte , be-
schäftigt sich nu n (Ban d II ) mi t dem Widerstan d der Ritterschafte n gegen die 

Übertragun g der Reforme n der 60er Jahr e auf die Ostseeprovinzen , wobei der 

Kamp f um das Landesrech t natürlic h nu r als eine Verteidigun g der Standes -
recht e angesehe n wird. Überhaup t wird überall , wo davon die Red e ist, der 

Kamp f gegen die Russifizierun g (sogar im Schulwesen ) negati v bewertet , 

worau s ma n fast schließe n könnte , daß das ein aktuelle s Them a ist. Auch 

schein t das Imag e der baltische n Deutsche n heut e gar nich t so schlech t zu sein, 

den n sonst wäre all diese Polemi k eigentlic h sinnlos . 

Seh r viel meh r neu e Informatione n bringe n die Beiträge , die sich mi t de r 

lettische n sozialdemokratische n un d spätere n kommunistische n Parte i beschäf-
tigen, ihre n Beziehunge n zu der „guten " deutsche n Sozialdemokrati e vor 1914 

un d nachhe r zu der Grupp e um Kar l Diebknech t un d schließlic h zur KPD , wo-
bei so überraschend e Tatsache n aufgespür t werden wie ein Besuch von Wil-
helm Piec k als Abgesandte r der Kominter n in Riga 1931 anläßlic h des 8. Kon -
gresses der lettische n Kommunistische n Parte i (Ban d IV) ode r die Vertrauthei t 

P. Stućka s mi t der deutsche n Freiheitsdichtun g eine s Herweg h ode r Freilig -
rath s un d Heines , dessen Gedicht e in deutsche r Sprach e er Leni n auf dessen 

Bitt e hin an sein Krankenlage r 1923 sandte . 

Die Autore n habe n sich ihre Arbeit nich t leich t gemach t un d auße r sowjeti-
scher auch westliche Literatu r bis hin zu kleinste n Verlautbarunge n der 

deutsch^baltische n Organisatione n im Bundesgebie t benutzt , dazu viel Materia l 

aus den Archiven der beiden Republike n un d der Sowjetunion , ja selbst des 

Zentrale n Staatsarchiv s in Potsdam , worum ma n sie nu r beneide n kann , den n 

diese sind Forscher n aus dem Westen meist nich t zugänglich . Da ß es gelegent -
lich zu ganz unsinnige n Behauptunge n komm t un d das Gewich t de r angeführ -
ten Persönlichkeite n völlig falsch bewerte t wird, ist begreiflich, merk t ma n den 

Autore n doch oft die Fremdhei t gegenübe r den dargestellte n Dinge n an , die 

sich schon in solchen Bagatellen äußer t wie der Transkriptio n des Namen s 

Supha n (Herausgebe r der Herder-Gesamtausgabe ) als „Sufan" . Außerde m ha t 

das ganze Unternehme n ja bewußt eine propagandistisch e Absicht un d mu ß 

als solches hingenomme n werden . 

Tübinge n Iren e Neande r 

Karl-Heinz Grundmann: Deutschtumspolitik zur Zeit der Weimarer Republik. 

Ein e Studi e am Beispiel de r deutsch-baltische n Minderhei t in Estlan d un d 

Lettland . (Beiträg e zur baltische n Geschichte , Bd 7.) Verlag Harr o v. 

Hirschheydt . Hannover-Döhre n 1977. 741 S. 

In seiner hie r anzuzeigende n Berline r Dissertatio n über die deutsch e Politi k 

gegenübe r der deutschbaltische n Volksgruppe in Estlan d un d Lettlan d in den 

Jahre n 1919—1932 behandel t G r u n d m a n n nich t nu r die offizielle Politi k 

der Reichsregierung , sonder n versuch t auch , die Arbeit der zahlreiche n sich mi t 

dem Auslanddeutschtu m beschäftigende n Einrichtunge n un d Organisatione n zu 

schildern . De r Träge r der amtliche n deutsche n Politi k in allen auslanddeut -
schen Frage n war die neugegründet e Abteilun g VI — Kultu r — des Auswär-
tigen Amtes, die zugleich bemüh t war, auf die Tätigkei t der Deutschtums -
verein e un d Institutione n Einflu ß zu nehme n un d diese zu vereinheitlichen . 
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